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Ml «uni Ar.
5. M«i 1916. Im Westen wurde ein Angriff

lTmkos ous Höhe 304 abgeschlagen, di»Thiaum»nt-
cht wurde überschritten und der Gegner bei
aumont » eiter zurückgeworfen. — Auf dem
nischen Kriegsschauplätze hatten die Österreicher nun-
nach 10 tägiger Schlacht 16 Kilometer in der

ung Rofreit—Arsiero durchschritten; es war dadurch
:nur die strategische Sicherung Südtirols ermöglicht
ihi,  sondern die italienische Befestigungslinie war
!angegriffen. Im Suganaabschnitt errangen die
icher den Civaron und erklommen die Elfer,

de. Das Grazer Cvrps hat wieder einen großen
jblg, indem es den ganzen Höhenrücken von Corno
^Campo Berde bis Meata in Besitz nahm und den
«d in wilde Flucht schlug, der über 25Ö0 Gefangene
d viele Beute zurückließ. Ferner wurden die
Eener nördlich Arsiero aus ihren Stellungen bei
carola vertrieben und in 7 stündigem Kampfe di»
düngen des Monte Cimone genommen und der

»sei des Berges besetzt. Daneben wurden zahlreiche
'»Höfe, Luftzeughallcn und Häfen mit Bomben be-

— Der Köniz von England erließ an sein Volk
!Botschaft, in welcher er die allgemeine Dienstpflicht
ackhaft zu machen suchte und den Truppen seine
lkknnung aussprach. Grey hielt wieder einmal eine
cgewundenen Reden, in welcher er nochmals die
litwertung für den Krieg Deutschland zuzuschiebcn
i. — Im deutschen Reichstag gab es eine längere
vrd-batte; die Zensur wurde von der Regierung a' s
notwendiges Übel bezeichnet.

Der Krieg.
Hwstatöt der«Me, ZmuleitW.

tzr«hes Ksuptquartier , 24. Mai . (W. T. B . Amtlich.)
Mestkicher Kriegsschaupkah.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Wytschaete und auf beiden Scarpe-Ufern war die
itigkeit bis in die Nacht hinein lebhaft. Auch

lich der Scarpe, an der Straße Cambrai —Bapaume
' bei St . Quentin nahm sie zeitweilig zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Chemin-des-Dames erreichte der Artilleriekampf

^aye und Graonelle nachmittags große Stärke,
jfo Einbruch der Dunkelheit griffen Frsnzosen west-

Gunckuls.
Roman von A. von Trystedt.

(Nachdruck verboten^
(Forrsetzung.)

Gundula in ihrem Bettchen lag, zeigte Eicke sich
leinen Gästen. Und er war liebevoll und weich gegen

wie selten.
"ne Ahnung sagte ihm, daß sie seinen Liebling in
er Weise gezüchtigt hatte — am Weihnachtsheilig-

nächsten Tage traf für Gundula noch eine Kiste
"chem Inhalt von ihrem Onkel aus Amerika ein.
wer all den schönen Dingen schenkte sie kaum die
nchlichste Beachtung , all ihre zärtliche Fürsorge und

galt dem Püppchen mit der blonden Locke über
rn, dessen blaue Aeuglein sich öffneten und wieder
l, und das ein Saugfläschchen im Munde hielt,

lsute störte keiner Gundulas Weihnachtsfreude, und
erholte sich ihr verstörtes Gemüt von den ge-Schrecken.

i der ganzen häßlichen Szene erfuhr Eicke nicht

.heut
10. Kapitel.

i srn-tDar  Gundulas Geburtstag . Sie wurde zehn
"hrend sie in der Schule war , wurde ihrGaben-

LUbaut.
"i P'l öas  Vorrecht der Jugend , alles in einem freund-

E>>chte zu sehen. Und Gundula mit ihrem fein emp-
. an hatte es mit ihren zehn Jahren bereits ge-

101:13 Anlaß zu Widerwärtigkeiten geben konnte,
*'§„ QV5 dem Wege zu gehen.
* sie sorgfältig jedes Alleinsein mit Erwin , der

it 0or  8 ern  seine bösen Launen an ihr ausließ,
chre Stiefmutter war sie immer gleich liebevoll

^Merksam , und Vera erwies sie Gefälligkeiten, wo
">die Gelegenheit bot.

der Mühle von Vauxlere an.
An beiden Stellen wurden sie verlustreich abgeschlagen

Am Winterberg unterband unser Vernichtungsfeuer die
Durchführung eines sich vorbereitenden Angriffes.

In der Champagne war die Kampftätigkeit der Ar¬
tillerie zwischen Rauroy und Suippestal in den Abend¬
stunden gesteigert.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Im Walde v»n Apremont brachen Sturmtrupps

eines rheinischen Regiments in die französische Stellung
und kehrten mit 28 Gefangenen und 3 Minenwerfern
zurück.

Gestern wurden 10 feindliche Flugzeuge und ein
Fesselballon zum Absturz gebracht. Leutnant Schäfer
fchoß seinen 28. und 29. Gegner ab ; Leutnant V o ß
erreichte durch Abschuß eines Feindes die gleiche Zahl
von Luflsiegen.

Am 21. und 22. haben die Engländer und Fran¬
zosen 5 Flugzeuge im Luftkampf und durch Abwehrfeuer
verloren.

Hekkicher Krie- ss«Saupkatz.
An mehreren Stellen der Front lebte die Gefechts-

tätigkeit auf. Östlich von Tuckum (nahe der Ostsee-
küste) wurden russische Erkunder vertrieben.

WazedonisSe Krönt.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister Lndendorff.

$om  mltliAil MMllM.
Schwere Verluste der Franzose « .

Berlin,  23 . Mai . (W. B.) Bei Regen und
schlechter Sicht war am 22. Mai nur an einzelnen
Stellen der Westfront die Kampftätigkeit rege. Nord¬
westlich von Hulluch unternahmen die Engländer in
zwei Kilometer Frontbreite einen starken mit Nebelge¬
schossen untermischten Feuerüberfall. Unter dem Schutze
der Rauchwand, sowie des schweren Artillerirfeuers ins
Hintergelände drangen starke feindliche Patrouillen in
den vordersten Graben an der Kiesgrube nordwestlich
von Hulluch ein. Ein sofortiger deutscher Gegenstoß
warf sie jedoch umgehend hinaus . Auch in der Gegend
von Bullrcomt wurden mehrfache feindliche Vorstöße
abgeschlagen. — An der Aisnefront versuchten die Fran¬
zosen in der Gegend zwischen Hurtebise-Ferme und süd¬
lich von Corbeny einen neuen Angriff. Bereits gegen

Nachmittag wurde zwischen den kahlen zersplitterten
Stämmen in den flachen zusammengeschossenen Gmben
der Franzosen am Winterberg eine Auffüllung beobachtet
und unter Feuer genommen. Die Franzosen führten
neue Truppen heran. Um 5 Uhr 30 Minuten nachm
brach nach plötzlicher starker Feuervorbereitung der Angriff-
vor. Fernfeuer riegelte den Ailette-Grund ab, aber die
in dichten Massen vorstürmende französische Infanterie
bot den deutschen Batterien günstige Ziele. Wo die
F 'llvzosen bis an die Gräben herankamen, wurden sie
in ruhigem Abwehrfeuer von der Besatzung mit Hand¬
granaten »der der blanken Waffe abgewiesen. Zwischen
Hurtebise-Fe. und dem Winterberg vermochten die Fran¬
zosen nur an zwei Stellen in den ersten Graben einzu¬
dringen. Am Winterberg selbst, wo die Franzosen auf
breiter Front tief gegliedert in mehreren Wellen hinter¬
einander anstürmten , brach ihre Angriffskraft bereits zu
Anfang im deutschen Artilleriefeuer zusammen. Wo
trotzdem kleine Abteilungen in d,n ersten Graben ein-
zudringen vermochten, wurden sie mit Handgranaten
wieder vertrieben. Weiter östlich kam ein Angriff im
deutschen Vernichtungsfeuer teilweise überhaupt nicht zur
Durchführung. Die Franzosen wiederholten mehrmals
mit größter Hartnäckigkeit die Angriffe, was lediglich zur
Steigerung ihrer schweren Verluste beitrug. Der fran¬
zösische Versuch, den Sturm durch Luftstrestkräfte zu be-
gleiten, scheiterte. Die deutschen Flieger griffen vor
allem am Winterberge wirkungsvoll ein und jagten die
feindlichen Flugzeuge hinter die Linien zurück.

Bw SoDwfmSw.
Berlin.  24 . Mai . (W. B.) Reue U-Bootserfolge

im Atlantischen Ozean: 22500 Bruttoregistertonnen.
Unter den versenkten Schiffen befanden sichu. a. drei
große bewaffnete Dampfer und eine U-Bootfalle in Ge¬
stalt eines etwa 3000 Tonnen großen Dampfers, deren
Kommandant gefangen genommen wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Bern,  24 . Mai . (W. B.) Im Hafen von Bordeaux

steht der Schiffsverkehr beinahe ganz still. Es liegen
dort ungefähr 60 Dampfer , die aus Furcht vor U-Booten
nicht auslaufen . Truppentransporte werden nur über
Marseille geleitet.

Brüssel,  24 . Mai . (W. B.) Rach erfolgreicher
Beendigung der Hebungsarbeiten ist gestern abend der
große Dampfer „Gneisenau" des Norddeutschen Lloyd,
der zu Beginn des Krieges versenkt worden war, glück¬
lich in den Hafen von Antwerpen eingebracht worden.
An Bvrd befanden sich der Generalgouoerneur General¬
oberst Frhr . von Falkenhausen und die Spitzen der Be-
Hörden des Geneealgouvernements.

Durch ihren Herzensmlt und ihre unzerstörbare Sanft¬
mut erreichte sie es, daß Monate vergingen, ohne daß es
zu Zwistigkeiten zwischen ihr und den Geschwistern kam.

Und besonders ihres Vaters wegen übte sie diese
Engelsgeduld . Sie wußte, wie schwer er unter Zank und
Streit litt, und mochte ihr noch so bitter unrecht geschehen,
mochte sie noch so bedrückt in ihrem jungen Herzen sein,
niemals klagte sie ihm ihre Not , und nur Zufälle verrieten
es ihm, daß Gundula zeitweise schwer unter der Willkür
ihrSr Stiefmutter und der Stiefgeschwister zu leiden hatte.

Wenn der Vater dann im ersten Zorn ein Exempel
statuieren wollte, so bat Gundula flehentlich um Gnade für
diejenigen, welche sie gekränkt und gequält hatten, und sie
bat so lange und eindringlich, bis dem Missetäter vergeben
wurde.

Dank erntete sie für ihr versöhnliches, immer zum Ver¬
zeihen geneigtes Verhalten nicht. Im Gegenteil, die Ab¬
neigung gegen sie war noch immer im Wachsen, und sie
selbst sah den Tag greifbar deutlich vor sich, wo sie des
lieben Friedens wegen ihr Vaterhaus verlassen mußte.

Fast hatte es den Anschein, als lege man es darauf an,
sie zu verdrängen : denn trotz ihrer Klugheit und aller
angewendeten Diplomatie hatte sich nachgerade ein so ge¬
spanntes Verhältnis zwischen ihr und ihren Verwandten
herausgebildet , daß es unerträglich zu werden drohte.

Und so finden wir Gundula als ein ernstes, schweigsames,
über ihre Jahre hinaus gereiftes Mädchen wieder. Und fo
wie ihr Frohsinn herabgedrückt, ihre süße Zutraulichkeit
eingeschüchtert worden war , hatte auch ihre Schönheit ein-
gebüßt . Geheimnisvollen Reiz verliehen dem blaffen, un¬
kindlichen Gesichtchen die herrlichen, grauen Augen, die groß
und von wunderbarem Schnitte fast schwarz erschienen,
sobald Gundula erregt war.

Gundulas Wuchs war elfenhaft zart , Hände und Füße
klein und schön geformt. Aber neben der blühenden Vera
glich sie einem Schatten , weshalb sie auch meistens unbe¬
achtet blieb.

Vera wartete , was selten geschah, heute auf ihre
Schwester. Mit anderen Schulkameradinnen zusammen
gingen sie nach Hause.

„Freust du dich auf deine Geschenke?" fragte Vera.
Gundula nickte. „Ich bin ja gespannt, was Onkel

Otto schickt. Er hat immer noch etwas besonders Hübsche«
für mich."

„Sein Geschenk ist schon da," bemerkte Vera, „ich weiß,
was du von ihm bekommst. Es ist etwas sehr Süßer,
du hast es dir oft gewünscht. Kannst du raten ?"

Gundula bekam ordentlich Herzklopfen vor freudiger Er¬
wartung . „Was mag es nur sein ?" fragte sie, „wenn
ich es rate , sagst du es mir dann ?"

„Ja , das will ich tun . Aber zu Hilfe komme ich dir
nicht."

„Bitte , den Anfangsbuchstaben, " forderte Gundula.
„Gibt 's nicht. Rate du nur ! Sobald du es heraus

hast, rufe ich Hurra !"
Die anderen Mädchen , teils Fünfzehnjährige , und

Veras Freundinnen , teils solche aus einer unteren Klaffe,
bildeten einen Kreis um die beiden Schwestern.

„Wird dein Geburtstag nicht gefeiert, Gundel ?" fragten
sie, „hast du keinen eingeladen ?"

„Mama wünschte es nicht," antwortete Vera rasch,
„(tzundel macht sich ja auch aus Gesellschaften nichts, sie ist
am liebsten allein ."

Die Freundinnen sahen Gundula enttäuscht an . „Wir
hatten dich doch auch eingeladen , du. Warum setzt du
uns denn zurück?"

Gundula hätte nur zu gern eingeladen, aber ihre
Stiefmutter hatte es untersagt . „Seid mir nicht böse
darum, " bat sie leise, „ihr wißt ja, daß ich oft sonderbar bin,
ich will euch aber gewiß nicht kränken."

„Kannst du raten ?" suchte Vera abzulenken.
Gundula dachte ein paar Minuten nach. „Gewünscht

habe ich mir vom Onkel zwei kleine, grüne Papageien,
ich liebe diese Tierchen über alles, sie sind gar zu süß —"

„Hurra I" rief Vera , „geraten ! Die Sittiche sind gestern
schon eingetroffen, entzückende Tierchen, stundenlang könnte
man ihrem drolligen Treiben zusehenl"

Mit einem Freudenschrei stürzte Gundula fort, die
Schwester und die Freundinnen wett zurücklaffend. Wie
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©oft « , 23 . Rai . lW . B .) Amtlicher General,
stabsbericht vom 22 . Mai . Mazedonische Front : An
der Front des Ochrida - und des Budkowo -Sees das
übliche Feuer , das sich im Crrna -Bog n zeitwelig zu
größerer Stärke steigerte . Eine feindliche Jnfonterie-
abteilung , die östlich von Dsbropolje vorzudringen ver-
suchte , wurde durch Feuer verjagt . An der unteren
Struma , namentlich zwischen Budkowo - und TahinoSee
lebhaftes Artilleriefeuer . Rumänisch , Front : Ruhe.

M Mngt in MlnnS.
Alexejew reformiert d«r Heer.

Petersburg,  23 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Meldung der Petersburger Telegraphenagentur . Im
Hauptquartier ist der erste Kongreß von Abgeordneten
von Offizieren des Heeres und der Marine zusammen,
getreten . In seiner Eröffnungsrede wies der Generalis¬
simus Alexejew die Abgeordneten auf die Warnungs¬
rufe „das Vaterland ist in Gefahr " hin , die in den
lebten Tagen ertönten . Er bestätigte , daß die Warnungs-
rufe wohlberechtiAt feien , denn die Schlagfertigkeit des
russischen Heeres fei in der Tat infolge von Meinungs¬
verschiedenheiten und Mißtrauen , die die Offiziere und
Soldaten voneinander schieden , sehr merklich zurückge¬
gangen . Das russische Heer , sagte der Generalissimus,
gestern noch so sehr ein Gegenstand der Furcht , rst heute
von einer verderblichen Ohnmacht erfüllt , und das an¬
gesichts eines starken , furchtbaren und hartnäckigen
Feindes , ber seine gierige Hand nach anderen Provinzen
Sübrußlands ausstreckt und sich nicht zufriedengibt mit
den Gebieten , in die er bereits eingedrungen ist . Der
Generalissimus ermahnte die Abgeordneten , bei der
Rückkehr zu ihren Regimentern sich lebhaft zu bemühen,
allen inneren Streitigkeiten iw Heere ein Ende zu
machen und es sich angelegen sein zu lassen , mit allen
Mitteln die Offiziere und Soldaten enge einander zu
knüpfen und sie » vn neuem in den Stand zu sehen,
znm Siege zu schreiteu . ohne den es für Rußland kein
Heil gebe . De - Vorsitzende des Kongresses , Oberst
Nsrvosilzew , erwiderte mit den Worten : Sein Sie ge-
miß , Generalissimus , wir werden alle » tuu , was in
unserer Macht liegt , um dem Heere seine Schlaglersigkeit
widerzugeben.

Russische Truppenverbänbe für de« Frieden.
Eine Abordnung des Solbatenrates der 38 . Infanterie¬

division Lberbrachte ber Koalitionsregierung eine Ent¬
schließung , in der es heißt : Wir wollen den Frieden,
wir verteidigen nur die russische Freiheit und hoffen,
daß unser Vertrauen gerechtfertigt wird . Die vergangene
Regierung wollte uns nicht verstehen und das Vater-
land verraten , nur um di « Macht zu behalten . Die Ge¬
duld der Soldaten läßt sich nicht mehr auf neue Proben
stellen . Wir entsagen allen imperialistischen Wünschen
und verlangen , daß unverzüglich endgültige Friedens-
bedingungen kundgegeben » erden . Wir fordern die Ver¬
öffentlichung aller geheimen Verträge mit den Verbün¬
deten . (B . L.)

Polen u «d Erzherzog Karl Stefan.
Berlin,  24 . Mai . Bei den Besprechungen im

Großen Hauptquartier hat die polnische Frage eine be¬
sondere Rolle gespielt . In diesem Zusammenhänge
erfährt die „Post " , daß Erzherzog Karl Stefan , ein in
Polen lebendes u . polnischen Kreisen sehr nahestehender
Mitglied der Habsburger Kaisersamilie , das schon längst
als Anwärter aus den polnischen Thron gelten dürfte,
in ernste Aussicht genommen ist.

Ledensmittelunruhen in Lissabon
Vigo,  28 . Mai . (W . B .) Aus Oporto hürher

gelangte Zeitunzen bringen eine Schilderung von Lebens-
mittelunruhen in Lissabon . Danach habe die Menge die
Läden gestürmt und sämtlich geplündert . Der in Lissabon
angerichtete Schaben beläuft sich auf 10 Millionen
Pesetas . Zahlreiche Verhaftungen seien vorgenommen

der Wind stürmte sie dahin , aufgelöst in kinderseliger Er-
Wartung.

Ein Papageienpärchen zu besitzen, war seit langem ihr
heißer , sehnsüchtiger Wunsch.

Es harrte ihrer zu Hause aber noch eine andere Ueber-
raschung , die ihrem Leben eine neue Wendung geben sollte.

Gegen elf Uhr vormittags war Besuch in die Villa
Eicke gekommen , ein großer , schlanker Herr mit ergrautem
Haupt - und Barthaar . Er machte den Eindruck eines Aus¬
länders , trotzdem er fließend deutsch sprach.

Er ließ sich Eicke melden , und als dieser die Karte des
Fremden las , sprang er wie elektrisiert auf und eilte dem
Gast mit ausgebreiteten Armen entgegen.

„Otto , Bruder meiner unvergeßlichen Klara , willkommen,
tausendmal willkommen !"

Die Männer küßten sich und drückten sich in tiefer
Bewegung die Hände.

Dann führte Eicke seinen Schwager in sein Zimmer
und bat ihn , es sich hier einstweilen bequem zu machen.

„Meine Frau ist leider nicht zu Hause, " sagte er, ver¬
geblich bemüht , seine Verlegenheit zu verbergen : „Bekannte,
die keine Absage gelten ließen , haben sie zu einem Aus¬
flug eingeladen . Ich habe soeben mit der Bonne tzu-

' sammen Gundels Geburtstagstisch aufgebaut . Deine Sittiche
bilden den Glanzpunkt des Tages . Ich glaube , Gundel
wird närrisch vor Freude , wenn sie die niedlichen Tierchen
sieht . . . . Zunächst wollen wir frühstücken , und dabei
kannst du mir erzählen , ob du direkt aus Hamburg kommst*

Bald hatte der Diener auf der Loggia den Tisch ge¬
deckt, und die beiden Herren , welche sich früher nie gesehen,
sahen sich nun so vertraulich gegenüber wie alte , erprobte
Feunde.

„Ich will dir nur sogleich verraten , lieber Schwager,"
sagte der Deutsch - Amerikaner , „daß ich schon seit vier
Monaten mich in Deutschland befinde , bereits eine Villa in
einer größeren Provinzstadt angekaust und alles zum
Empfange meiner Nichte vorbereitet habe . So wie die
Verhältnisse hier liegen , kannst du auch nur zufrieden sein,
wenn Gunüula dein Haus verläßt , und ich hoffe, du wirst
nichts dagegen haben , daß ich sie zu mir nehme . In

und mehrere hundert Personen an Bord der Schiffe ge¬
bracht worden . Unter den Verletzten zählte man mehrere
Frauen und Kinder . Das Haus des Ministerpräsidenten
werde scharf bewacht . _

Müh —ÄlfitM—Staff.
Ihre Rosse sollten die Fluren unserer schönen deut¬

schen Heimat zerstampfen , ihre Fackeln unser trautes
Herdglück niedersengen , ihre Judashände unsere Lieben
schänden l Deutsche Kraft sollte zerschmettert , deutsche
Stärke in den Staub getreten werden . Gottlob , es ist
anders gekommen . Außer dem da in der Höhe — halten
drei deutsche Männer Arm und Stirn und Stärke sirge^ -
aewiß und heimatschützend dem feindlichen Anprall ent-
gegen : der todeSmutize Frontsoldat,  der nimmer¬
müde M u n i t i o n S a r b e i t e r und der opferfreudige
und unermüdliche Bauer.

Jeder neue Tag singt ein neues Heldenlied von dem
unüberwindlichen , nicht niederzuzwin ?enden Kampfgeist
unserer Feldgrauen.  Nur der kann diesen Inhalt
des nie verklingenden Heldenlieds auf unsere Truppen
nachempfinden , der mit ihnen draußen auf solcher Wacht
gestanden hat . Der mit ihnen gedarbt , gekämpft , ge¬
blutet , gelitten . Der mit ihnen die Heimatsehnsucht und
den Heimatstolz im Herzen getragen hat und dem , gleich
ihnen , stündlich der Tod inS Antlitz schaute . Herrlicher
deutscher H -ldengeistl Tapferer deutscher Mann im feld-
grauen Kriegskleid!

Daheim aber im blauen Arbeitskittel steht am schnur¬
renden Schwungrad ein anderer Held : der Munition¬
arbeiter.  Seine schwieligeu Hände und sein rußiges
Gesicht zeigen di « äußeren Spuren des aufs höchste ge¬
steigerten Fleißes . Was ist ihm der Tag ? Die Nacht!
Schaffen , schaffen und nicht müde werden : das ist die
große , gewaltige Triebkraft , die ihm durch Herz und Hirn
zittert . Eine müßige Stunde , ein durch Nichtstun ver¬
geudeter Augenblick kann den Brüdern da draußen Tod
unserer Heimat die Not bringen . Ob ich nicht an dein
Darben , dein Entbehren denke , du Mann im staubigen
Kit !el ? I O gewiß ! Darbt nicht dein Bruder da draußen
viel , viel mehr ? ! Kann sich sein Herz sonnen im Lächeln
des lallenden Kindes , dad dir täglich , wenn du heim
tommst , das Herz warm macht ? ! Magst du lieber
jene Wiegenlieder daheim vertauschen mit dem Donner,
klang der Granaten ? ! Willst du murren um ein Stücklein
Brot ? Kann dein Magen solch kleines Opfer nicht
bringen , wo hundertmal , tausendmal größere Opfer
unzählige Herzen gebracht haben und täglich bringen ? !
Wisse , daß deine Kraft und dein Fleiß unseren Truppen
siegen helfen!

Da sieh dir den unermündlichen Bauer  an ! Wahr¬
lich, kein rosig LoS in dieser Zeit Bauer zu sein ! Die
Felder » arten und rufen . Hundert Hände könnte er
haben und hat doch nur zwei ! Woher die Kraft nehmen!
Aber es geht . Es muß gehen ! Das Volk wartet auf
seines Fleißes Frucht ! Und er kann fein Volk , feine
Heimat nicht im Stich lassen . Nie und nimmer . Das
Vaterland braucht Brot . Da gilt cs , die letzte Kraft
aus den alten Knochen zu ziehen nnd die junge , weiche
Kraft in den ungeübten Gliedern  zu stählen
und zu stärken . In die Furchen fliegt  der
Same und aus dem Herzen das Gebet : Gib , Herrgott,
eine reichliche Ernte ! Daß unserer Feinde Plan , uns
auszuhungern , zunichte wird . Unsere Pflugschar soll
unser Schwert sein , mit dem wir den Feind niederringen
wollen ! Herrliche drei Siegergestalten : Krieger —
Arbeiter .— Bauer!

tatiitte) Itnul— MW.
Die alles aus Gefühle reduzieren , Poeten,

haben keinen Charakter. Kant.

Wir leben in den entscheidendsten Zeiten . Da wachsen
sich Gefühls zur stärksten Gefahr aus , wenn sie die Herr¬
schaft begehren . In solchen Augenblicken muß man etwas
ver wandt sein können mit der Vorsehung der Geschichte,

meinem Hause soll sie eine neue Heimat finden . Und ich
kann den Sonnenglanz , den solch ein junges Leben ver - '
breitet , recht gut brauchen ."

„Du willst mir Gundula nehmen ?" fragte Eicke be¬
stürzt , „und du weilst seit Monaten , ohne daß wir eine
Ahnung hatten , in unserer Nähe ? Vielleicht hast du uns
sogar heimlicherweise beobachtet ?"

Otco Düren legte seine kräftige Hand auf Eickes Arm.
„Es ist gut , Schwager , daß diese erste Aussprache zwischen
uns allein siattfindet, " sagte er ernst . „Wie ich aus Gun-
dulas Briefen und aus allem , was ich bisher in Erfahrung
gebracht , entnehme , liebst du deine jüngste Tochter zärtlich,
bist aber nicht stark genug , um sie vor der Willkür und
Lieblosigkeit deiner Frau zu beschützen. Und da kann es
dir auch nur lieb sein , wenn die Schuld , die man an dem
armen Kinde begeht , nicht noch größer wird . . . . Es war
mein gutes Recht , daß ich mich über alles , was Gundula
angeht , unauffällig informierte . Und ich will dir gewiß
keinen Vorwurf machen . Anderseits aberhoffe ich, daß du
mir keine Schwierigkeiten in den Weg legen wirst . Ich
nehme Gundel zu mir , vollende ihre Erziehung und mache
dadurch in etwas gut , was ich gegen Mutter und Schwester

Sesündigt. Ich kann es.jetzt kaum noch begreifen, daß ichen brieflichen Verkehr mit meiner Mutter so ganz abge¬
brochen habe . Aber die Scham , als einer vor ihr dazu»
stehcn , der nirgend feste Wurzel faßte , gewissermaßen als
ein Abenteurer zu beträchten war , hielt mich vom Schreiben
zurück. Tausendmal malte ich es mir aus , wie es sein
werde , wenn ich eines Tages als reicher Mann , mit Ge¬
schenken beladen , vor sie hintreten könne.

Als ob das Mutterherz nach Geld und Ehren fragt!
Und als ich dann endlich aufwärtsklomm , hatte sich

meine Phantasie in Wiedersehensbildern erschöpft , und
mein Gefühl war abgestumpft . Da hatte ich nur noch Sinn
für die raffinierte Kunst , Geld auf Geld zu häufen , und
das Andenken an die Mutter verblaßte mehr und mehr ."

„Wer den Kampf um Gold und Ansehen kämpft,
kann nicht rechts noch links blicken, " bemerkte Eicke, die
Gläser von neuem füllend , „der Sinn wird härter , und das

will man nicht vor ihrem Richterstuhl gerichtet
Ihre Art heißt strenge Gerechtigkeit . Wer ein
leiten » ill , muß das Ganze vor dem einzelnen \
und Bedürfnis unbedingt vorziehen . Für die Ent
des Ganzen bedarf es jenes Instinktes , der <
Gesetzen des natürlichen Wachsens gelernt hat . fe
gedeiht ohne herbe Strenge und die Zucht des ]
die beste Erziehung ist . Jüngst legten Arbeiter
die Arbeit nieder , gerade in dem Augenblick.
Kameraden dem härtesten Kampf auf Frankreichs
aukgesetzt waren . Das bleibt eine Schmach , m
rede von Solidaritätsgefühl wird sinnlos , wenn
den Volksgenossen in der Mefahr verrät . Hier
deutsch geredet » erden . Diese Arbeiter waren die
bezahlten . Die Not brückte sie nicht halb so viel,
tausend andere , die schwiegen und ertrugen . Sie ' "
sich auch in der Ernährung vorsehen — viele
„vvrgesvrgt " . Wer sich nun trotzdem soweit vergi
er die einfachsten Gebote der Gemeinschaft » ie Lü
handelt , verdient dieselbe Behandlung . Schmächef
über Anspruchsvollen und Eigensinnigen zieht nur
haltlosere und rücksichtslosere Menschen heran , s
Volksge » ssen muß « ach werden . Notzeit drücktH.
Tausende leiden . Wer aber mitten im Kampf *
leidenden Benvffen verläßt , ver « irkt das R -cht des
leid « . Unser Volk steht vor den sch« ecsten Proben
Charakters . Wer -es heute so gar eilig mit dem Frr
hat , verdirbt den Frieden . Weil wir den segens- /
Frieden ersehnen , gerade darum müssen wir jetzt E
warten lernen . Sich zum Frieden herandräng
heißt das Opsirolut seiner Brüder um ein Linsen
eilbteten . Die verbissenste Geriebenheit einer bet
chen Welt steht uns gegenüber . Wir leben im
n dem man uns gerade mit dem Frieden erst recht
trügen will , « eil man mit den Waffen nicht fertig
worden ist - Wer schon heute seinen VolkSg -nossW
trotzt , keine Gelder für den Krieg zu genchmizen,
ver Friede nicht nach seinem Bild sofort gegossen
hat kein Recht , im Namen seines Blut opferndes
zu reden . Friedensschluß ist kein G -schäft und wer
erpreßt , verkommt darin umvder verdirbt seinem
Jahrzehnte seiner Zukunst . Der Starke W
warten.  Wer jetzt die Geduld verliert , wo die F
erfvlge winken , mag mit Gefühlen arbeiten und
aufpeitschen : er bleibt im Unrecht und schafft
Auch der bestgemeinte Wunsch schlägt hier zum ! ,
auf , die Kraft ist ruhig , die Schwäche zerflattert.
einmal nachgegeben hat , richtet sich selbst ein Joch

Laßt uns ausharren , kühl , besonnen ! Je
haltender und verschlossener wir jetzt sind , desto
Erfolge » erden wir gewinnen . Zähigkeit allein
selbst einem Bismarck einst Brlfort für Frankreich
mnaen . Jetzt gilts erst . Die letzten Runden sind
entscheidenden . Einheitlich steht unser Volk so, „m
Fähnrich wund und blutig die Fahne rettet im Ges

Stintes.
Weilburg , 25.

f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: .
llttteroffizier Lud » ig Meisel in Tiefenbach — 1
gsfizier Karl Keiner aus Oberbiel . — Grenadier
aus Nauborn . . ;

. . Eiserne Plaketten für Hilfsdienstpflichtige
militärischen Behörden us « . anstelle der Armbr
Anstelle der Armbinde , die von den im vateffän
Hilfsdienst bei militärischen Behörden und EinriM
beschäftigten Personen getragen wird , wird eine
mit einem Eichenkranz umgebene und unten mit sU
weiß -roter Schleife versehene eiserne Plakette mit
schrtft „Vaterländischer Hilfsdienst " eingeführt . TM
auf der linken Brust , bei weiblichen Personen auch
Brosche . . In Tragung befindliche Armbinden und
stände an solchen sind aufzubrauchen . An Hilsts
pflichtige aus gegebene Plaketten bleiben EigentW
Heeresverwaltung ; erst bei oder nach der Demobilm

gewänne crmpsinoungsleven jlumpsi av . ĵch kann Sir
deinem Verhalten keinen besonderen Vorwurf m'
Schwager ; denn ich weiß , welchen Wandel wir in
erleiden , während wir darauf aus find , den Gewin"
mehren . . . . Wenn ich die Geschäfts - und BörsensNu
hinter mir habe , sehne ich mich nach Ruhe und Fn
und um mir diesen zu schaffen, ist mir jedes Mittel
Sollte ich auch noch den Kleinkram häuslicher Vorkom
mit durchleben , so könnte ich mich auf dem Geld
nicht behaupten . Die Börse verlangt den ganzen
und wer sich zersplittert , verscherzt sein Glück." ^

Er bot seinem Gaste Zigarren und nahm gle
eine Havanna . „Darum liebte ich Klara so mit S
Seele, " fuhr er dann mit schwankender Stimme fort,
sie die Ruhe und den Frieden in sich verkörperte,
ich nervös und gereizt nach Hause kam, konnte ich„
Bedenken ihre Nähe suchen, ohne befürchten zu ^
daß die Geister aufeinanderplatzen könnten;
sanftes Lächeln tat mir wohl und beschwichtigte nw -

„Hoffentlich ist Gundel ihr geistiges Ebenbild ' *
Otto ab , da er die fliegende Röte seelischer Erregun»
Eickes verarbeitetem Gesicht gewahrte . ,

„Ach, meine Gundel ist ein liebes , prächtiges Km '
schwer kommt es mir an , mich von diesem meinem ^
traft zu trennen . Aber ich wäre ihrem Glück
hinderlich , wollte ich sie hier zurückhalten . UndichdA
meinem Liebling so von ganzem Herzen , daß sie
unter der zärtlichen Fürsorge jemandes , dessen “ J
ist, der für ihre Eigenart Verständnis besitzt.̂ ^ M
zögerte , sprach aber doch aus , was ihm auf

„Eugenie und ihre Kinder sind aus gröberem St0l>-
Schwager , es wäre ihnen unmöglich , die feinen * §l
solch eines zart veranlagten Menschenkindes zu
Dazu kommen Neid und Eifersucht ; denn sie wißen
Gundula meinem Herzen näher steht, als sie au^
ist natürlicher , als daß sie ihren Groll gelegenn "* »̂
Wehrlosen auslassen ? Soviel ich kann , schütze uv»^
ich sie. Aber was vermag ich denn ? Offene
würde Gundel nur schädigen . Die Klugheit oeyaJ^
^ ein Auge zudrücke , oft mich blind und »a>«



scheidenden Auf Wunsch unentgeltlich über-

andsentschädigungen . Der Bundesrat hat
«den erklärt , daß während der Dauer des

Hif » crnd»entfchädigungen auch in den Fällen
Atlden können, in denen der Anspruch erst nach

Frist »on sechs Monaten nach dem Tvde
filmen Eohnes geltend gemacht worden ist oder
si  bestehen amtlicherseits keine Bedenken gegen

bung dieses Beschlüsse» auch auf solche Fälle,
die ihrer aktiven Dienstpflicht genügenden

Mrend des Kriege» infolge Krankheit oder eines
falle? verstorben sind.

Jjjf rverkehr.  Die Reisenden , die in diesem
die für den Bäderverkehr freigegebenen Nord- und

tt  besuchen wollen, werden darauf aufmerksam
daß für die Badeorte sowie alle übrigen an
und Ostseeküste gelegenen Orte ein Aukweis-

besteht. Der Ausweis, der»on der Polizeibehörde
^ 3, oder dauernden Aufenthaltsorts stempelfrei
'ird, muß mit einer Personalbeschreibung , eigen.
Unterschrift, einer Photographie des Inhabers
' er Zeit sowie mit einer amtlichen Bescheinigung

versehen sein, daß der Inhaber de» Ausweise»
die durch die Photographie dargestellte Person

die Unterschrift eigenhändig sollzogen hat . Die
haben die Ausweise stet» bei sich zu führen
erlangen den zuständigen oder Militärpersonen
n. Daneben besteht für alle Badegäste und

eine persönliche An - und Abmeldepflicht bei den
»orjesehenen Dienststellen . Das Nähere ergeben
Ken stellvertretenden Generalk . mmandos herau »-
m Bäderbestimmungen . Auskunft hierüber können
Verwaltungen erteilen.

Mimmte Züge de» Nahverkehrs sind fortdauernd
M Sonntag » so stark überfüllt , daß vielfach

in größerer Zahl nicht haben befördert werden
Der starke Andrang zu diesen Zügen ist nach

Beobachtungen mit auf die zahlreichen Reisen
Mhren , die »on den Anverwandten der zum
ienft Einbezogcnen zum Besuche in den Gar-

>n unternommen werden . Wiederholt ist in
tmachungen hervorgehoben worden , daß z. Zt.
"gbaren Betriebsmittel in erster Linie zur Be-
g des Rüstungs - und Güterverkehrs dienen

und alle nicht unbedingt nötigen Reisen unter¬
sollten. Vaterländische Pflicht ist eL, daß auch

nten Besuchkreisen auf da» unumgänglich nötige
Mränkt werden.
Der angebliche Segen der schmalen Krtegskost.

»inzbiättern lesen wir : Eine erfreuliche Er-
g kommt durch die verändert « Lebensweise

des Krieges zum Ausdruck und « ird statistisch
esen. Es ist dies das V .-rschwinden der Blind-
imdung und damit im Zusammenhang stehend
vollständige Aufhören von Btinddarm -Operatio-

Dazu kommt noch der Rückgang von Sterbe-
cn Darmkatarrh 'en um 60 von Hundert , der an
' tarrhen um 15 vom Hundert , der an Brech¬
en um fast 20 vom Hundert . Die Zuckerkrank¬

sind ebenfalls während des Kriege» erheblich zu-
gm, und zwar anscheinend dauernd.

MMtes.
etzlar,  24 . Mai . Herrn Fabrikant Karl Hen-
tische Werkel, sowie den Herren Betriebsleiter
Franke und Mechaniker Gottlob Krähling wurde
ckenstkceuz für Kriegshilfe " verliehen,
d Homburg,  23 . Mai Die Stadtver-
rsammlung beschloß, zur Behebung des Klein¬

es für 40000 Mark Notgeld herauszugeben,
- für je 20000 Mark Fünfzigpfennigscheine und
- .»stücke. Die Scheine sind gleichzeitig »lS
für Bad Homburg gedacht. Mit der Stadt
a. M . sind Beratungen im Gange über die

W Geister der Zwietracht entfesselt, lassen sich nie
ganz beschwichtigen. . ." . Gundel klagt niemals,
tröste sie nicht. Aber ich weiß, daß sie leidet, und
Überzeugt, daß ich ihr zu Hilfe kommen würde,

m meiner Macht läge. Auch dieses stumme Ber¬
neiden sie uns . Für Gundel ist es ein Glück,

aus diesen unhaltbaren Verhältnissen heraus-
Das arme Kind ! Es ist so reich veranlagt . In
gebung aber können sich seine Geistesgaben nicht

dem, was du andeutest, muß ich annehmen , daß
noch zur rechten Zeit gekommen bin, um größere

ich sie je begangen , zu verhüten . Vielleicht
schon zu spät und vieles verkümmert, was auch

faltiger Pflege nicht mehr zur Vervollkommnung
" kann," sagte der Deutsch- Amerikaner finster.

'4 früher gekommen ! Aber ich glaubte sie ja
gehoben , die Tochter meiner einzigen Schwester,

ne  mir bei einigem Nachdenken doch sagen können,
»endig meine Anwesenheit hier war ."

. ^ ar aufgestanden und durchmaß erregt die ge-
■'">it Blumen herrlich geschmückte Loggia.& schön hier, und die Heimat umspann ihn mit

er. Die Zweige einiger Kastanien bildeten
ankez Laubdach, das sich über die ganze Loggia

jF Goldig glänzte der Kies der wohlgepflegten
'r>»e,Qn  üefgrünen Rasenflächen und köstlichen Rosen-
f konnte das Auge sich erfreuen.
4e h° ar  hier , und inmitten all der Pracht hatte

"es armen Kindes wer weiß wie bittere Qual
^uno keiner war gekommen, ihm zu helfen. Wer
r .""verantwortlicher gehandelt, der eigene Vater
Öliger Verwandter?
BR .Zeiger rückte vor, und Düren hatte sich vor-

jS ' jeine Nichte zu überraschen.
e siinem Schwager die Hand . „Wir sind alle

- weniger von einem Ring von Verhältnissen
wir uns nur sihwer befreien können.

war es mein fester Entschluß, nach Deutsch-
sukehren, und doch konnte ich nicht früher als

wechselseitige Geltung des Frankfurter und hiesigen
Notgeldes in beiden Städten.

* Halle,  23 . Mai . Großseuer vernichtete in der
letzten Nacht auf dem Bahnhof Wettin für 800 000 Mk.
zum Versand »on Kartoffeln und Obst eingelagerte Körbe
ber Korbwarenfabrik Schmidt in Halle , ferner für
100000 Mk. Speicheranlagen und mehrere Eisenbahn¬
wagen . Man vermutet Brandstiftung.

' Danzig,  24 . Mai . Da » Kriegsgericht in Elbing
verurteilte den Gutsstellmacher Tuch»ivski, der im März
den Fleischrrmeister ZuchoSki ermordet und beraubt hat,
zum Tode.

* Algier,  23 . Mai . (W . B .) Die Agence Haoas
meldet : Die Königin Ranaoaionu von Madagaska ist
an Embolie gestorben.

Me MriM.
Berlin,  24 Mai , abends . (W . T . B . Amtlich .)

Erhöhte Artillerietätigkeit ist nur aus der westlichen
Champagne gemeldet.

Berlin,  25 . Mai . (W. B . Amtlich.) Der Kaiser
hat im Laufe der Woche die an der Westfront kämp¬
fenden Truppen besucht. Er weilte bei zahlreichen an
den Schlachten bei Arras , au der Aisne und in der
Champagne teilnehmenden Truppen , in Lazaretten und
bei den Armeeführern und Führern der Heeresgruppe
Kronprinz Rupprecht und Deutscher Kcvnprinz . Die
Rückkehr in » Große Hauptquartier erfolgte gestern früh.

Wien,  25 . Mai (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlambart »om 24 . Mai.

Hestlicher Kriegsschauplatz.
An zahlreichen Stellen der Front entwickelte der

Feind erhöhte Kampftätigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Seit gestern mittag tobt die 10. Jsonzoschlacht neuer¬
lich mit außerordentlicher Heftigkeit. Der Anprall der
feindlichen Muff n richtet sich nunmehr gegen die ganze
40 Kilometer breite Front von Plaoa bis zum Meere.
An vielen Stellen ! erfahren die Kämpfe auch in der
Nacht keine Unterbrechung . Im Raume des Kuk Berge»
bei Bodice und gegen den Monte Santo warf der Feind
am Nachmittag seine Sturmkoloanen in die Schlacht.
WaS östkich des Kuk-Berges vordrang wurde ein Opfer
unseres Vernichtungsfeuers . Bei Bodice brachen sich
die feindlichen Anstürme an der Tapferkeit der zum
goßen Teil aus Ostgalizien und der Bukow 'na ergänzten
Infanterieregimente ! Nr . 24 und 41 . Beim Kloster
Monte Santo vermochte der Feind unsere durch sein
Trommelfeuer eingebnetcn Gräben zu überschreiten. Ec
wurde aber von ungesäumt herbeieilender Verstärkung
gefaßt , auf seine Reserven zurückgewoifen und mit diesen
zusammen durch unser Geschützfeuer den Hang hinab
getrieben . In derselben Stunde scheiterten östlich von
Görz zwei mächtige italienische Massen stürme,  zum
Teil schon in Wirkung «feuer unserer Artillerie,
zum Teil im Nahkampf gegen unsere brave Infanterie.
Besonders  erbittert und hartnäckig  wurde aus
den vielumstrittenen Kampfstätten  d r̂ Karsthoch¬
fläche errungen . Bei Tagesanbruch lagen hier unsere
Stellungen und ihr Hintergelände im Trommelfeuer der
feindlichen Geschütze, aller Gattungen . Gegen Mittag
kam bei Constanjevica der erste feindliche Jnfanteriean-
griff ins Rollen . Er wurde zurückgeschlagen. Nach¬
mittag » brach der mächtige italienische Angriff gegen die
ganze Front der Karsthochfläche los . Welle auf Welle
trieb den Feind zwischen dem Fajti Hrib und dem Meere
gegen unsere Linien vor . Wo eine Feindkölonne zu¬
sammengebrochen war , trat eine neue an ihre Stelle.
Angriff und Gegenangriff prallten aufeinander . So hält
da» Ringen bis zur Stunde in unvermindeter Stärke
vor einigen wconaren iosrommen . Also wiro es woyl
so haben sei» sollen. Das ist ein schwacher Trost, aber
doch besser als keiner. Und nun , lieber Schwager , führe
mich an Gundels Geburtstagstisch , ich habe hier noch ein
kleines Gescheut für sie." -

Er zog ein Etui aus der Tasche und zeigte seinem
Schwager eine wertvolle, entzückende Damenuhr an langer,
goldener Kette.

Eicke sprach seine Bewunderung aus , und dann betraten
beide Herren Gundulas Zimmer , in welchem der Gabentisch
aufgebaut war.

An der Tür verscheuchte Eicke eine große Tigerkatze, ein
wahres Prachtexemplar , welches mit funkelnden Augen
nach dem geräumigen Käsig aus Silberdraht hinüber¬
blinzelte. in welchem das Papageienpärchen sein possier¬
liches Wesen trieb.

Auf dem Tisch standen in hohen Basen ein paar lang¬
stielige Rosen , ferner eine Schokoladentorte , Stoff zum
Kleide, Wäsche und Handschuhe. Da war nichts, was
einem Äinderherzen Freude bereiten konnte. Nicht die be¬
dürftigste Mutter aus dem Arbeiterstande beschert ihrem
Kinde so armselig, wie Eugenie es hier getan hatte.

Die beiden Männer sahen sich stumm in die Augen,
beider Herzen krampften sich zusammen.

„Gotttob , daß du gekommen bist, Otto," sagte Eicke,
„Gottlob ! Ich werde meinen Liebling schwer vermissen,
aber was liegt daran ? Entschädige sie für alles, was sie
bisher entbehrte , schaffe ihr eine sonnenhelle Jugend , der
Himmel wird dich dafür segnen."

„Ich habe ja nur das Kind, Schwager , und werde ihm
jeden Wunsch aus den Augen lesen."

Er versteckte das Etui unter einem Wäschestück. „Und
nun gestatte, daß ich mich dort in den Erker hinter die
Portiere setze. Ungesehen möchte ich Gundula beobachten,
wenn sie ihre Geschenke ansieht. Meine Anwesenheit bildet
dann den Höhepunkt der Ueberraschungen."

„Das ist gar keine üble Idee . Und mich entschuldigst
du dann wohl, es ist höchste Zeit , daß ich zur Börse
fahre. In zwei Stunden bin ich wieder hier. Die Diener¬
schaft habe ich angewiesen, jedem deiner Wünsche zuvor-
rukommen und im übrigen nichts vorzeitig zu verraten ."

an . Raumgewinn vermochte der Gegner nur in dem
«eit ausladenden Abschnitt von Jamiano zu erzielen,
w« wir unsere Truppen um einen Kilometer zurück¬
nehmen mußten . Überall sonst wurden unser«Stellungen
in ihrer ganzen Ausdehnung siegreich behauptet . Die
ungarischen HeereSregimenter Nr . 39 und 61 bewährte
Honvedtruppen haben ihrer Geschichte neue glänzende
Ruhmesblätter eingefügt . Aus Kärnten und Tirol nicht»
von Belang mitzuteilen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei Ferak wurde ein italienischer überbrückungsver¬

such durch Artilleriefeuer vereitelt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r . Feldmarschalleutnant.
Basel,  25 . Mai . (zf.) Havasberichtet au » Par 'iS:

Der Dampfer „Sontay " ber Meffageries Maritimes
wurde mit 61 Mann Besatzung und 344 Passagieren
von Saloniki nach Marsaille unterwez » am 16. April
torpediert . Die Räumung des Fahrzmge », die gelegent-
sich einer Übung während eines Halte » 7 Minuten er-
fvrdert halt , vollzog sich rasch und in größter Ordnung.
Da jedoch das Fahrzeug rasch sank und - da überdies
starker Seegang herrschte, büßten Personen ihr Leben ein.
Schiffrleutnant Mages , Kommandant der „Sontay ",
verschwand mit dem Fahrzeug.

Basel,  25 . Mai . (zf.) Havas berichtet: Ran meldet
dem „Herald " aus B » st o n unter dem 24. : Amtlich
wird die Anwesenheit eines Unterseebootes auf der Höhe
von Portland mitgeteilt.

Listen I
. .. . — . ..egen auf.

Heinrich Fischer, geb. 26. 6 . 95 zu Blessenbach, leicht
verwundet.

Hermann . Gerhardt , geb. 19. 8. 87 zu Kirschhofen,
leicht verw ., bei der Trupps.

Albert Heil , geb. 22 . 6. 89 zu Wolfenhausen , leicht
verwundet.

Wilhelm Möller , geb. 20 . 11. 96 zu Laubuseschbach,
vermißt.

Heinrich Müller , geb. 24. 8. 97 zu Ernsthausen,
schwer verwundet.

Heinrich Scherber , geb. 5. 7. 93 zu Elkerhausen, leicht
verwundet.

Christian Schweitzer, geb. 17. 7. 88  zu Waldhausen,
leicht verwundet.

MM«Mia
Evangelische Kirche . Samstag  den 26. Mai,

nachm . 1 Uhr , Beichte  durch Hofprediger S che e r e r.
Lied : Nr . 167.

1- ^ stngkfesttag predigt vormittags 10 Uhr : Pfarrer
Möhn.  Hl . Abendmahl . Lieder : Nr . 119, 123, 157,
161. — Nachmittags 2 Uhr predigt Hofpr . Scheerer.
Lied : Nr . 115.

2. Sstngstfesttag predigt vorm. 10  Uhr : Hofprediger
Scheerer.  Lieder : Nr . 121  und 119. — Nachmittags
2 Uhr predigt Pfarrer Möhn.  Lied : Nr. 121. — Die
Amt »woche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche . Samstag nachmittag 5 Uhr:
BeichtgUegenheit . — Mngllsonntag 7 Uhr : Beichtgelegen,
heit ; 8 Uhr : Frühmesse ; 9*/* Uhr : Hochamt mit Predigt;
2 Uhr : Andacht. — Pfingstmontag : Gottesdienst wie
an Sonntagen . — Während der Woche hl. Messe um
8 Uhr . — Abends 8 Uhr : Maiandacht.

Synagoge . Freitag abends 8.45, Samstag mor¬
gens 9.—, nachm . 5.—, abends 10.15.

Sonntag morgens 9 .—, Predigt 9.30, nachmittags
5.—, abends 10.15, Montag morgens 9.—, nachm. 5.—,
abends 10.15

„Das ist famos , ich danke dir."
Düren zog den Vorhang bis zur Hälfte des Fensters zu,

so daß er vom Garten aus nicht gesehen werden konnte.
Vom Zimmer schied ihn die Portiere . Doch hatte er sich
so gesetzt, daß er den ganzen Raum übersehen konnte.

Die Kinder mußten bald aus der Schule kommen. Er
versuchte es, sich seine Nichte vorzustellen. Den Photo¬
graphien nach, die er von ihr besaß, war sie ein ernstes,
stilles Kind. Ob sie wohl den Sonnenschein in sein Haus
bringen würde , nach dem sein einsames Herz so große
Sehnsucht hatte?

Er dachte es sich gar zu schön, täglich beobachten zu
können, wie solch eine holdselige Mädchenknospe sich lang¬
sam zur Blüte entfaltet . Und daß ihm dieses Glück be-
schieden sein sollte, daß sein Schwäger ohne weiteres das
Opfer brachte, sich von seinem Liebling zu trennen , erfüllte
ihn mit einer unbeschreiblichen Freude.

Er wurde in diesen Gedanken durch das laute Auf- und
Zuschlägen der Stubentür unterbrochen.

Aber es kam nicht, wie er erwartet , Gundula herein,
sondern der jetzt siebzehnjährige Erwin , der noch immer
die letzte Bank der Untertertia drückte.

Er wäre ein hervorragend schöner Junge gewesen,
wenn nicht die schlaffe Körperhaltung und der indolente, fast
brutale Ausdruck im Gesicht gar zu störend gewirkt hätten.
Mit ihm zusammen schob sich die große Katze herein.

Erwin trug noch die Mappe mit den Heften unterm
Arm, er kam soeben erst vom Gymnasium.

Einen Gassenhauer pfeifend . schleuderte er in der
Stube herum, besah oberflächlich die ebenso uninteressanten
wie praktischen, auf dem Tisch ausgebreiteten Sachen und
konzentrierte dann feine Aufmerksamkeit auf das Papa¬
geienpärchen.

Die Katze fauchte leise, rieb ihren dicken Kopf an Erwins
Strümpfen , fauchte und duckte sich, wie zum Sprunge bereit.

Erwin pfiff noch immer , dann trommelte er gegen die
Stäbe des Bauers.

Die Sitticbe flatterten ängstlich bin und her.

(Fortsetzung folgt.

Verlust- tj«
8 .37 — 840 I

t
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. »Mit»elmMMili dtk SM MillW.
Samstag de« 26 . d. M., von nachmittags3—6V2

Uhr, geben wir im südlichen Rathaussaal

Speisefett
an hiesige Familien unter Vorlage der Fettkarten ab
und zwar von

3- 4 Uhr Nr . 141- 400,
4- 5 „ Nr. 401- 600,
5- 6 „ Nr. 601 bis Schluß.
6- 6 /̂, „ Nr. 1—140.

Kleingeld und Einwickelpapier sind mitzubringen.
W ei l b u r g , den 25. Mai 1917.

Städtische Lebensmittelstelle«

Fleischausgabe.
In dieser Woche gelangt

Fleisch und Wurst
zur Ausgabe.

Der Verkauf  fiudel Samstag,  von 9 vis 5
AYr, statt.

Weilburg,  den 25. Mai 1917.
Der Magistrat. Fleischverteilungsstelle.

Eier -Abgabe.
An die versorgungsberechtigten Einwohner der Le-

bensmittelkarten-Jnhaber Nr. 476 bis 650 werden heute
Kreitag den 25. d. Mts ., van nachmittags3 Uhr
an, sdurch unsere Eierausgabestelle, Herrn Eduard R ee h
dahier, Neugasse 11, Eier abgegeben.

Die Eier sür alle K r a n ken (auf Atteste) werden
mit ausgegeben.

Lebensmittelkarte und Kleingeld ist mitzubringen.
Weilburg,  den 25. Mai 1917.

Der Magistrat.

Stadt . Spargel -Verkauf.
Marge «, Samstag , « erden in den Gemüsegeschäften

von S0 nnewa ld und Ufer Spargel  an hiesige
Einwohner verkauft. Der Verkaufspreis ist in den Ge¬
schäften angeschlagen.

Weilburg.  25 . Mai . 1917.
Der Magistrat.

Brot- wt  Weckckil-Ausgabe.
Margen Sannabend , den 26 . Mai , von mor

genS 8 bis 121/, Uhr, werden im Polizeizimmer des
Stadthauses die neuen Brotkarten , gültig für die
Zeit vom 28. Mai bis einschließlich 24. Juni 1917,
und die neuen Zuckerkarten , gültig vom 1. Jum
1917 bis 31. Mai 1918 nur gegen Vorlage der alten
Stammkarten ausgegeben und zwar:

von 8—9 Uhr Nr. 1—200,
„ 9 - 10 ., „ 200- 400,
„ 10- 11 „ 400- 600,
„ 11—12*/, „ 600 bis Schluß.

Die Karten  werden n u r an erwachsene Haushnl
tungs -Angehörige in vorstehender̂Reihenfolge abgegeben
welche die Anzahl der Familienmitglieder genau anzn
geben habend

Unrichtige Angaben über den Bezug von Brot- und
Zuckerkartcn werden strafbar verfolgt.

Weilburg,  Herr 25. Mai 1917.
Der Magistrat. I . V. Erlenbach.

Morgen Sonnabend werden Bezugsscheine über
den Bizug von Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren
nicht ausgestellt.

Weilburg.  den 25. Mai 1917.
Der Magistrat. Bekleidungsstelle.

Die im tz 8 der im Kreisblatt Nr. 69 veröffentlichten
Anordnnng des Herrn Regierungs-Präsidenten über bte
Erfassung und Verbrauchsregelungvon Milch und Speise¬
fetten enthaltene Bestimmung, wonach der Anspruch der
Ziegenhalter auf Milch und Fett ruht während dieser
Zeit, in der sie beides aus ihrer Zucht erhalten — wird
verschiedentlich gehandhabt und hat den Ziegenbesitzern
zu wiederholten begründeten Beschwerden Anlaß gegeben.
Um dem abzuhelfen und den berechtigten Wünschen der
Ziegenhalter zu entsprechen, wird bestimmt, daß von
jetzt ab bei den Familien der Ziegenhalter auf jede frisch
melkende Ziege nur 3 Personen, als mit Milch' und Fe
versorgt, zu rechnen sind.

Bei einer Familie von 8 Köpfen und 2 frischme
kenden Ziegen würden also 6 Personen, als mit Milch
und Fett versorgt, anzusehen sein, während die übrigen
2 Personen Anspruch auf Milch- und Fettkarten haben
Die in Frage kommenden Familien haben bei der Fett-
ausgabe auf vorstehende Bestimmungen zu achten.

Weilburg,  den 24. Mai 1917.
Der Magistrat. I . V. : Erlenbach.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht,
für Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienststege
versehenen Liefet- oder Bestellschein vorlegt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurückweisen,
denen die Lieferscheine nicht beigefügt find.

Weilburg,  den 9. Mai 1917.
Der Magistrat.

Braves, fleißiges
Mädchen

gesucht. ArauK .Kßristman».

Bankgeschäft
in der Nähe von Coblenz
ucht für soiort

Lehrling.
Angebote unter E. H. 1492
!»efördert die Geschst. d. Bl.

Ein älteres, kräftiges
Mädchen

es u ch t.
Gärtnerei Jacobs.

Ein Waggon

Mül!
einfacher̂solider Ausführun g

eingetroffen.
A. Thilo üachf.

Inh . A . Dittert.

Kaps - « . mm
Spinat , Rhabarber , neue
Karotten, stäüt. Spargel und
anderes heute frisch.

R. Sonnewald.

- L.
Spinat , Kopf- u. Rupfsalat,
Radischen und Rhabarber,
alles frisch  bei

» Uffer . Markist -.

Ein Schaf
(mit Lamm) welches herren¬
los umherlief, eingefangen

Wrkhekm Meß».
Kirschhofen.

Tod cg -Anzc ige.
Wir machen Verwandten , Freunden und Bekannten

"Schmerzliche Mitteilung, dass heute morgen 10V2 Uhr meine üe
Frau , unsere gute unvergessliche Mutter , Grossmutter , Schwes
Schwiegermutter , Schwägerin und Tante

Frau

Elisabethe Graubner
geb. Krämer

nach langem, schwerem, mit grosser Geduld ertragenen Leiden\
im nahezu vollendeten 63. Lebensjahre sanft dem Herrn ent-:
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Heinrich Casimir Graubner.
Karl Graubner.

. Wilhelm Graubner, z. Zt. Garnison.]Emma Graubner.
Henriette Graubner und Kinder,

Weinbach,  den 24. Mai 1917.

Die Beerdigung findet am ersten Pfingstfeiertaf , nachmittags um 21/, Uhr statt./

KkiMMMHürM
im Mllshnkreis.

Geschäftsstelle Bürgermeister¬
amt Weilburg.

Vorm. 10—12 Uhr geöffnet
Die Herren Bürgermeister

werden gebeten, die in ihre
Gemeinden zurllckkehrenden
Kriegsbeschädigten sofort zur

Aufnahme zu senden.
Militärpaß u. Rentenbescheid

mitbringen.

Todes -Anzelg/e.
Heute verschied nach langem schwerem Leiden unser liebe

Vater, Schwiegervater , Grossvater , Bruder und Onkel
der LaudwirtlKarl Kissel

Veteran 1870/71
im Alter von 71 Jahren , was wir hiermit schmerzerfüllt anzeigen

Die trauernden Hinterbliebenen.
Philipp Schmidt u. Frau Pauline , geb. Kissel
Karl Kissel u. Frau Marie, geb. Kessler.
Theodor Gelbert u. Frau Luise, geb. Kissel.
Willi Schmidt, Z. Zt. im Felde.
Paul Schmidt , Z. Zt. im Felde.
Karl Gelbert.
Paula Gelbert.

Fürfurt, Löhnberg, Bad Homburg, den 24 Mai 1917.

Die Beerdigung findet Soniltag , den 27 . Mai, nachmittags 3 Uhr von Fürfurt aus statt

Mellmeii ott! los„Morgn Melinit"
(Anzeiger lit Weiilorg uni»llotgegenl)

für den Monat Juni
werden von den Postanstalten und Landbriesträgern,
sowie von unseren Trägern in Ahausen, Mendorf,
Altenkirchen. Aumenau, Aulenhausen, Blessenbach, Eubach,
Dietenhausen, Drommershausen, Edelsberg, Elkerhausen,
Freienfels, Gaudernbach, Gräveneck, Hasselbach, Heckholz¬
hausen, Hirschhausen, Kirschhofen, Laubus-Eschbach, Löhn¬
berg, Lützendorf, Merenberg, Möttau , Niedershausen,
Odersbach, Philippstein. Seelbach, Selters , Waldhausen,
Weinbach, Weilmünster, Wirbelau und Weilburg stets
entgegengenommen. Die Expedition.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Für unsere Geschotzdreherei
suchen wir sofort

18  Utige Irchenooeo.
Selterssprudel Löhnberg.

XXXX XXXXXXXXXX XX XXXX

WeilbttrgerGosbrlktchttiW-GesrWoft
Wegen ungenügender Kohlenzufuhr

müssen wir unsre Abnehmer bitten, den
Gasverbrauch so weit als irgend möglich
einznschränken.

Der Vorstand.

N«ß- nnb KmtiholDtrltoos.
Königliche Oberförsterei Rod a. d. A

kauft Dienstag , den 5 . Juni , vorm. 10 Uh
Gastwirtschaft P r ö ß e r in Rod a. d. Weil, aus!
bezirk Eichelbach Distr. 4, 6, 10, (Eichelbacherir
(Kuhbett), Schutzbezirk Emmershausen Distr. 29
nest), 39 (Scheid), Schutzbezirk Haintchen Distr.
81 (Herrnwald).

A. Nutzholz Eichen: 159 StämmeB 2t-
120,01 fm, 27 rm Nutzscheit und Knpl.
Stämme B 3t—4t mit 3,36 km. Nadklh»
Stämme 2r—4r mit 25,05 fm, 78 Stangen Ir—̂

B. Brennholz Eichen : 8 rm Scheit unk
Buchen. 208 rm Echt, und Knpl., 229 rw
Weichholz: 1 rm Knpl., 12 rm Reiser1. R
3 rm Knpl.

SriefMPiw
lose und in Kasetten empfiehlt

KuthhotidlmgK. Zipper. (§. ot.

ciUata § >onn &watcm

Kiixztm KöchnW

QVcitkuiy,
c?| vn<j.>teH 1917.
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